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Gerhart Johann Robert Hauptmann wurde am 15. November 1862 als
jüngstes von vier Geschwistern in Obersalzbrunn in Schlesien
geboren, wo sein Vater Robert und seine Mutter Marie ein Hotel
betrieben. Von 1874 bis 1878 besuchte er in Breslau die Realschule,
danach nahm er eine Landwirtschaftslehre bei seinem Onkel in
Lohning (heute Łagniewniki Średzkie) auf, die er jedoch nach
eineinhalb Jahren aus gesundheitlichen Gründen wieder abbrechen
musste.












Von 1880 bis 1882 besuchte Hauptmann die Bildhauerklasse der
Königlichen Kunst- und Gewerbeschule in Breslau. Zum Wintersemester
1882/83 nahm er ein Studium der Philosophie und Literaturgeschichte
an der Universität Jena auf, das er aber ebenfalls bald wieder
abbrach. Nachdem auch Versuche als Bildhauer oder Zeichner Fuß zu
fassen gescheitert waren, wandte er sich dem Theater und der
Schriftstellerei zu.












Hauptmann lebte in den folgenden Jahren zunächst im
brandenburgischen Erkner in der Villa Lassen, in der sich heute ein
Gerhart-Hauptmann-Museum befindet. Er schrieb Dramen, Schauspiele
und Komödien, die von Publikum und Fachwelt anerkennend aufgenommen
wurden. 1889 zog er nach Berlin. Mit dem Drama „Vor Sonnenaufgang“,
das seinerzeit einen Skandal auslöste, gelangte Hauptmann auch über
Berlin hinaus zu einer gewissen Bekanntheit. 1891 zog er nach
Schreiberhau im schlesischen Riesengebirge, wo ihm mit dem Drama
„Die Weber“, dessen Thema der Aufstand der schlesischen Weber im
Jahr 1844 ist, der endgültige Durchbruch gelang.












1905 wurde Hauptmann zum Ehrenmitglied der „Berliner Secession“
ernannt, einem Zusammenschluss von Künstlern, der sich um die
Jahrhundertwende zur führenden deutschen Kunstvereinigung
entwickelte. Er wurde drei Mal mit dem österreichischen
Grillparzer-Preis ausgezeichnet, und erhielt 1905 die
Ehrendoktorwürde des Worcester College der University of Oxford
sowie 1909 der Universität Leipzig. 1912 wurde Hauptmann der
Nobelpreis für Literatur verliehen. Im Jahr 1932 wurde ihm, als er
sich auf einer Vortragsreise durch die USA befand, die
Ehrendoktorwürde der Columbia University verliehen, im selben Jahr
erhielt er den Goethepreis der Stadt Frankfurt am Main.












Hauptmanns Beziehung zum Nationalsozialismus war distanziert. Er
war kein Anhänger entsprechender Ideologien, auch in seinem Werk
taucht nichts Entsprechendes auf. In umgekehrter Richtung war das
Verhältnis ebenfalls nicht ungetrübt. Das NS-Regime beobachtete das
Werk Hauptmanns und sein Schaffen aufmerksam und kritisch, eine
offene Konfrontation wurde aber vermieden, da den Machthabern
bewusst war, wie beliebt Hauptmann in der Bevölkerung war. Im Jahr
1944 nahm Hitler ihn schließlich in die Liste besonders begnadeter
deutscher Künstler auf, was Privilegien wie die Befreiung von der
Pflicht zum Kriegsdienst mit sich brachte.












Gerhart Hauptmann starb am 6. Juni 1946 in Agnetendorf
(Agnieszków). Einen Monat zuvor hatte er erfahren, dass die
polnische Regierung auf seine Ausreise bestand. Auch eine
Beerdigung vor Ort wurde nicht genehmigt. Die Beisetzung fand erst
52 Tage nach seinem Tod auf dem Inselfriedhof in Kloster auf
Hiddensee statt.










„...
plötzlich zerriss etwas ...“














„Und plötzlich zerriss etwas wie ein dichter, schwarzer Vorhang
in zwei Stücke, und seine umnebelten Augen gewannen einen klaren
Ausblick. Es war ihm auf einmal zumute, als erwache er aus einem
zweijährigen totenähnlichen Schlaf und betrachte nun mit
ungläubigem Kopfschütteln all das Haarsträubende, welches er in
diesem Zustand begangen haben sollte ...“






























Was Sie über
dieses Buch wissen sollten









Die Erzählung „Bahnwärter Thiel“ ist formal als eine Novelle
angelegt, die in der Tradition des Naturalismus steht. Die
Titelfigur gehört dem Arbeitermilieu an und ist vom Charakter her
einfach angelegt, ihr Alltag ist trist und eintönig. Dennoch
gelingt es Hauptmann, eine sehr dichte, spannende und tragische
Geschichte zu erzählen, die heute zu den bedeutendsten Werken des
literarischen Naturalismus gezählt wird.












Hauptmann selbst untertitelte sein Werk mit „novellistische
Studie“, und unterstreicht damit seine Erzählweise, die, ähnlich
der Beschreibung im Rahmen einer wissenschaftlichen Studie, auf
Interpretationen und Kommentierungen des Geschehens nahezu
vollständig verzichtet. Die Handlung wird linear vom Anfang des
Geschehens ausgehend bis zum Ende erzählt, an dem sie sich zu einem
Wendepunkt hin zuspitzt.












Die Geschichte spielt in der Umgebung von Schönschornstein, einem
Teil der brandenburgischen Stadt Erkner, in einer waldreicher
Umgebung zwischen dem Dämeritzsee, einer Ausweitung der Spree, und
dem Flakensee gelegen. Thiel ist hier als Bahnwärter tätig,
auffällig ist sein eher grobes Erscheinungsbild, das einem
sensiblen Inneren entgegensteht. Nach dem Tod seiner ersten Frau
Minna hat Thiel die robuste Lene geheiratet, das Verhältnis zu
dieser entwickelt sich jedoch in eine spannungsgeladene Richtung.












Thiel hat einen Sohn aus erster Ehe, Tobias, sowie einen weiteren
mit Lene, die jedoch eher ihrem eigenen Kind zugetan ist. Im Laufe
der Erzählung spitzt sich diese Situation immer mehr zu, bis sich
die aufgebaute Spannung schließlich in einem tragischen Unglück
entlädt.












Hier liegt die Geschichte vom Bahnwärter Thiel in einer neu
bearbeiteten Fassung vor. Die Rechtschreibung wurde den aktuell
geltenden Regeln angepasst, ältere Begriffe und stilistische
Besonderheiten Hauptmanns wurden aber beibehalten, so dass der
ursprüngliche Charakter der Novelle voll erhalten bleibt.










Bahnwärter
Thiel



[image: ]

























Kapitel
1









Allsonntäglich saß der Bahnwärter Thiel in der Kirche zu
Neu-Zittau, ausgenommen die Tage, an denen er Dienst hatte oder
krank war und zu Bette lag. Im Verlaufe von zehn Jahren war er
zweimal krank gewesen; das eine Mal infolge eines vom Tender einer
Maschine während des Vorbeifahrens herabgefallenen Stückes Kohle,
welches ihn getroffen und mit zerschmettertem Bein in den
Bahngraben geschleudert hatte; das andere Mal einer Weinflasche
wegen, die aus dem vorüberrasenden Schnellzuge mitten auf seine
Brust geflogen war. Außer dieser beiden Unglücksfälle hatte nichts
vermocht, ihn, sobald er frei war, von der Kirche fernzuhalten.












Die ersten fünf Jahre hatte er den Weg von Schön-Schornstein, einer
Kolonie an der Spree, herüber nach Neu-Zittau allein machen müssen.
Eines schönen Tages war er dann in Begleitung eines schmächtigen
und kränklich aussehenden Frauenzimmers erschienen, die, wie die
Leute meinten, zu seiner herkulischen Gestalt wenig gepasst hatte.
Und wiederum eines schönen Sonntagnachmittags reichte er dieser
selben Person am Altare der Kirche feierlich die Hand zum Bund fürs
Leben. Zwei Jahre nun saß das junge, zarte Weib ihm zur Seite in
der Kirchenbank; zwei Jahre blickte ihr hohlwangiges, feines
Gesicht neben seinem vom Wetter gebräunten in das uralte Gesangbuch
– und plötzlich saß der Bahnwärter wieder allein wie zuvor.












An einem der vorangegangenen Wochentage hatte die Sterbeglocke
geläutet: Das war das Ganze.












An dem Wärter hatte man, wie die Leute versicherten, kaum eine
Veränderung wahrgenommen. Die Knöpfe seiner sauberen
Sonntagsuniform waren so blank geputzt als je zuvor, seine roten
Haare so wohl geölt und militärisch gescheitelt wie immer, nur dass
er den breiten, behaarten Nacken ein wenig gesenkt trug und noch
eifriger der Predigt lauschte oder sang, als er es früher getan
hatte. Es war die allgemeine Ansicht, dass ihm der Tod seiner Frau
nicht sehr nahe gegangen sei; und diese Ansicht erhielt eine
Bekräftigung, als sich Thiel nach Verlauf eines Jahres zum zweiten
Mal, und zwar mit einem dicken und starken Frauenzimmer, einer
Kuhmagd aus Alte-Grund, verheiratete.












Auch der Pastor gestattete sich, als Thiel die Trauung anmelden
kam, einige Bedenken zu äußern:
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